
Samstag, 20. Juni 2009 WALLIS 3

Verwöhnt von 71 Punkten 
Wallis Tourismus will das Wallis als Genussland positionieren

S a l g e s c h. – Nicht weniger
als 71 GaultMillau-Punkte
vereinigen die Köche auf
sich, die gestern in Salgesch
Journalisten aus der ganzen
Schweiz die kulinarischen
Vorzüge des Wallis näherge-
bracht haben. 

Dies im Rahmen einer Kampagne
von Wallis Tourismus, die unse-
ren Kanton als Genussland posi-
tionieren will. Damit die Bot-
schaft eine möglichst breite
Streuung findet, wurden Journa-
listen aus der ganzen Schweiz zu
einer Wanderung durch die Salge-
scher Weinberge samt abschlies-
sendem Festessen im Carnotzet
der Kellerei Nouveau Salquenen
eingeladen.
«Das Wallis gewinnt als Genuss-
land mehr und mehr an Bedeu-
tung. Denn genussvolle Momente
in der Natur bilden mit den kuli-
narischen Leckerbissen aus dem
Alpenkanton beste Urlaubserin-
nerungen», so Urs Zenhäusern,
Direktor von Wallis Tourismus,
bei seiner Ansprache. Um diese
Position zu stärken, könne Wallis
Tourismus auch auf die Unterstüt-
zung heimischer Spitzenköche
und preisgekrönter Winzer zäh-
len. Feriengäste erwarten
schliesslich von ihrem Urlaubsort
ein breites Angebot an Aktivitä-
ten, genügend Möglichkeiten zur
Entspannung, bequeme Unter-
kunftsmöglichkeiten und nicht
zuletzt eine schmackhafte Aus-
wahl für den Gaumen. «Das Wal-
lis hat in all diesen Bereichen eine
grosse Vielfalt zu bieten», betonte
Urs Zenhäusern. «Der kulinari-
sche Aspekt, ob nun Ur- oder
Sterneküche, hat in den vergange-
nen Jahren merklich an Bedeu-
tung gewonnen. Das Wallis weist
hier grosses Potenzial auf, das es
zusammen mit den Produzenten
aus der Landwirtschaft und den

Gastronomiebetrieben noch bes-
ser zu nutzen gilt», so der Touris-
mus-Werber. Wie könnte man die
Botschaft authentischer unter die
Leute bringen, als direkt an einer
gediegenen Tafelrunde bei köstli-
chen Speisen und feinen Weinen?
Die Tafel fand man beim Winzer
des Jahres 2007, Diego Mathier,
im Carnotzet seiner Kellerei
«Nouveau Salquenen».  Die
Köstlichkeiten zauberte eine
hochdekorierte Küchenmann-
schaft, die insgesamt nicht weni-
ger als 71 GaultMillau-Punkte
auf sich vereint. Rund um Markus
Neff, Schweizer Koch des Jahres
2007, zeichneten nämlich auch
Jörg Walter aus Saas-Fee sowie
Heinz Rufibach, Alain Kuster,
Franz Schwery und Urs Biner aus
Zermatt für die Zubereitung der
lukullischen Schlemmereien ver-
antwortlich. Selbstverständlich
wurde zu jedem der sechs Gänge
der passende Wein kredenzt. Die
Journalisten waren schnell davon
überzeugt, dass das Wallis nicht
nur über eine schöne, intakte Na-
tur und ein umfassendes Sport-
und Erholungsangebot verfügt,
sondern auch für Gourmets jeder-
zeit eine Reise wert ist. Bevor
man aber zur kulinarischen Stern-
stunde überging, stand ein ausge-
dehnter Erkundungsgang durch
die Weinberge auf dem Pro-
gramm. Diego Mathier wusste
den Journalisten, darunter solche
von der «Hotelrevue», den «Gast-
roNews», dem «Bund», «20 Mi-
nuten» und der «Schweizer Illust-
rierten», über den Werdegang des
Weins viel zu erzählen und gab
einige witzige Anekdoten zum
Besten. Der Gang in den Reb-
berg, eine Barrique- sowie eine
Vertikaldegustation wurden mit
kleinen Walliser Häppchen und
literarischen Exkursen von Urs
Biner aus dem Buch «Leid» er-
gänzt. wek 

Die Küchenmannschaft hatte alle Hände voll zu tun (v. links): 
Adrian Mäusli (SwissChalet, Zermatt), Heinz Rufibach (Alpenhof,
Zermatt) sowie der Schweizer Koch des Jahres 2007 Markus Neff
(Fletschhorn, Saas-Fee). 

Die Leckereien fanden Gefallen (v. links): Winzer des Jahres 2007
Diego Mathier, Kellermeister Cédric Leyat, Marc Benedetti (Jour-
nalist GastroNews), Bruno Huggler (Wallis Tourismus) sowie die
Dame des Hauses, Nadia Mathier.

Nach dem Spaziergang erfreute man sich am Apéro (v. links): Urs Zenhäusern, Nadia und Diego Mathier, Cédric Leyat (Kellermeister), 
Urs Kuonen (Gemeindepräsident Salgesch), Rosmarie und Adrian Mathier. Fotos wb

Ein Fest der Herzen
Staatsrat Maurice Tornay: «Ich engagiere mich.»

O r s i è r e s. – Es sei ein
Fest für ihn, für den Be-
zirk Entremont und für
all unsere Herzen. Staats-
rat Maurice Tornay fand
bewegende Worte bei sei-
ner Rede in seiner Hei-
matgemeinde Orsières.
Gleichzeitig bedankte er
sich für die Unterstüt-
zung, die er auf seinem
bisherigen Weg erfahren
durfte. 

Der Staatsratsempfang in Or-
sières hatte es in sich. Das
ganze Dorf war auf den Beinen
und bereitete Tornay einen
grossartigen Empfang. Gegen
17.30 Uhr fuhr der Zug mit
dem Staatsrat in den Bahnhof
im Ort ein. 
Anschliessend folgte ein
Marsch durchs Dorf, gleich
drei Musikgesellschaften und
eine Trachtengruppe schlossen
sich diesem an. Auf dem zum
Bersten gefüllten Dorfplatz
nahmen die Feierlichkeiten
ihren Lauf.

Demokratie 
hegen und pflegen

Maurice Tornay nahm die Gele-
genheit wahr und sprach vom
«Glück, das wir haben, in einem
demokratischen Staat zu leben.
Wir haben die Pflicht, den de-
mokratischen Staat zu hegen
und zu pflegen, damit der Wohl-
stand in unserem Land noch
lange anhält. Dies zugunsten
der Bürgerinnen und Bürger,
die stets im Zentrum unseres
Handelns stehen müssen.» Zu-
gleich sprach er auch über die
Werte, die ihn in seinem politi-
schen Leben beeinflussen.

Werte nicht aufgeben

In der Politik wie auch im Le-
ben seien «Ja» und «Nein» die
beiden kleinsten Wörter und
einfach auszusprechen, aber
die beiden Wörter müssten sehr

gut überlegt sein, bevor sie aus-
gesprochen werden, meinte
Tornay. Er engagiere sich
dafür, christliche Werte beizu-
behalten, damit die Gesell-
schaft auf solidem Fundament
weiterwachsen könne. Er setze

sich dafür ein, dass jedermann
seinen Platz in der Gesellschaft
finde. Er stehe für den sozialen
Zusammenhalt ein, der den
Dialog fördere und Ausgren-
zung ablehne und er wolle Pro-
bleme angehen und lösen.

«Meine Damen und Herren,
gleichzeitig sage ich ‹Nein› da-
zu, diese Werte eines Tages
aufzugeben.»

Globale Sicht
Auch zur aktuellen Krise äus-

serte sich der fünffache Famili-
envater. Die Welt von heute sei
nicht schlechter oder besser als
gestern, aber es gebe tiefere
Krisen. «Da wäre einmal die
Krise der Autorität, zunächst
die Krise der elterlichen Auto-
rität. Dann der übermässige
Konsum in einer Welt, die ein
riesiger Markt ist, und ebenso
der Verlust der geistigen Be-
zugspunkte. Zudem verlieren
die Familien ihren Zusammen-
halt, und das Recht auf Leben
sowie die menschliche Würde
sind ständigen Angriffen aus-
gesetzt.» Hier gelte es, Wider-
stand zu leisten und die Werte
zu verteidigen. «Um diese Zie-
le zu erreichen, zähle ich auf
jeden von euch.»

Gutes Klima
Man müsse alles unterneh-
men, damit die Gesellschaft,
das Land und der Kanton
nicht in ein Loch falle, betonte
Tornay und gab einen Ein-
blick ins Innenleben des neu
zusammengesetzten Staatsra-
tes. «Mit meiner Kollegin und
meinen Kollegen im Staatsrat
setzen wir alles daran, dass
dies nicht geschieht. Übri-
gens, im Staatsrat herrscht ein
ausgezeichnetes Klima und
wir ziehen alle am gleichen
Strick und in die gleiche Rich-
tung zum Wohle des Kan-
tons.» Mit dem Amt hätte er
ein Engagement übernom-
men, mit Tagen, die nicht zu
Ende gehen und teilweise
schwierig seien, «aber ich tue
es aus Überzeugung und mit
grossem Vergnügen», betonte
Tornay am Schluss seiner Re-
de. gse

Hatte gut lachen. Orsières bereitete Staatsrat Maurice Tornay einen herzlichen Empfang. Foto wb


